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IN WORT UND BILD 699

in bie Tohte. Ta id) ihn je»

bod) nidjt etreidjien tonnte,
wollte id) es oon ber anbern
Seite probieren; aber biefer
Ausgang war oolt 2Baffet.

3ebt gab idj bie Sache auf.
3dj lehrte beim, benn es war
fdjon 5 Uhr morgens unb 3eit,
bie Rühe su melïen. Otis id)
bamit fertig war, nahm id) wie»
'ber bie Rerje unb lief sur Tohfe
bin, benn ber fo mübfam er»

jagte gudjs lieb mir te,ine tüuhe.
Unb wahrhaftig! Ta lag er
nod) in ber Totjle; ici) fab aber
nur ben Schwang Ter Schlau»
berger batte fid) in umgetebrter
9?id)tung hineingelegt, ben Ropf
nad) unten. 3d) überlegte, was
idj tun foltte. Tann entfd)tob
id) mid), ben gud)s mit einem
träftigen töud am Schwaig ber»
aussieben, unb bamit er mid)
nid)t beifeen tonne, itjm fofort,
wenn er brauben wäre, ben iguf)
äuf ben tltaden 3U feben unb
ibm mit einem Ropffdmfe ben
Saraus ju madjen.

2lIfo gut, id) pade an, jiebe mit einem plöl3lid)ien tRud
bas SBilb am Schwaß heraus, greife blibfchnell nad) mei»
nem Sewdm, um 3U fdjieben — ba fefje id) erft, bab ber
gudjs bereits tot ift.

SBarum batte er fid) benn bier in bie Tobte hinein
nod) oertriecben atüffen? 2Bot>t beswegen, bamit id) ibn
and) im Tobe nid)t erlangen fottte.

§)ie neuen Brüchen tn 3retburg.
gteiburg im Itecbtlanb bat mlit ber Stabt 23ertt oiel

Semeinfames: ben Stündet, w'enn aud) nid)t ben gleichen
5er3og oon Röblingen, ote Tage in tiefdurdjfurdfter töto»
taffetanbfdjaft auf weitfdiauenber giubbalbinfel, einen alten,
intereffanten Stabttern unb baran gefdjtoffene weitläufige
Stubenguartiere unb anderes mehr. Sahrbunberte lang waren

Die fertige Zäbriiigerbrücke. Cänge: 249,5 m, Cängc der Unterbrücke: 107 tn, Breite 12 m, der Sabrbabn 7,5 m, der
beiden trottoirs 2 ni. Böpe der Brücke 48,5 m über der Saane, Baukoften 8r. 1,992,780.—.

bie beiden Stäbte tRioaliunen auf iuad)t=politifd)iem 33 ob en,
unb beute macht es faft ben 2lnfd)teiit, als wollten fie fid)
auf bem Sebiete des 23rüdembaues miteinander meffen: Tort
fertige neue ßodjbtüden, biet projette 311 fotcben.

Sinftweilen bat gretburg 3ugeftanbenermabcn einen 23or»

fprttng oor 23ern. '3m Ottober 1922 würbe bie 33 e r 0 11 e s
23 r ü d e oollenbet, unb ant 16. ölooeinher letjtbiu fatib
bie feierliche Sinwoibung ber neuen Räbringerbriicte
ftatt. Tamit Befit3t greibutg wohl bie impofanteften unb
fcbßnften 23rüdenbauten oon allen Sdjweiserftäbten, 23ertr

eingefcbloffett. Tie ,33erolles=23rüde übertrifft an Sange bie

5tornt;ausbrüde um ein bedeutendes (555 töteter unb 355
töteter), ebenfo an ber ßtöbe über bem SBafferfpieget (76
töteter unb 48 töteter), wenn auch nicht an 23reite (10 tötetet
unb 12,6 tötetet); bie 3äl)*ingerbrüdje ibrerfeits fattn ben

2)erglei<b aufnehmen mit ber Rirchenfelbbrücfe unb tomint
aud) beffer weg, abgefeheu oon ber 23reite: Sänge 249,5

.tötetet (Rircbenfelbbrüde: 229
'tötetet), 23reiite 12 töteter (13,2
(tötetet), £öbe über bem mitt»
(leren 2Baffetftanb 48 tötetet
(35 töteter).

Unb wenn wir gteiburg
fcbon neidlos ben erften tRang
als fcbweijerifcbie 23rüdeuftabt
«einräumen, fo wollen wir aud)
gerade heimotbeben, bah biefe
baulichen ßeiftuugen barum he»

fortbers imponieren miiffen,
weil ein oeirhältnismäfeig tleines
unb finauBfchwaches Stabt» unb
iSiaatswefen fie 3iiftanbe ge»

hradft hat. 3n ben lebten uiet
Sahiren hat gteiburg für feine
beiben 23rüden weit über
6,000,000 grauten oerausgabt,
mit ben 3ufabrtsbauten berecb»

net bürften es eher 7 tötillkmen
fein. Solche tßertebrs» unb
23aupotitit barf man entfdjiieben
grofe3iigig unb opfermutig neu»

neu; bies um fo mehr, als es

Die_einujetljutigsfeierlichk«lteti am 16. Uooember 1924. fid) Utd)t eigentlich Um 23aUtöU
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in die Dohle. Da ich ihn je-
doch nicht erreichen konnte,
wollte ich es von der andern
Seite probieren^ aber dieser
Ausgang war voll Wasser.

Jetzt gab ich die Sache aus.
Ich kehrte heim, denn es war
schon 5 Uhr morgens und Zeit,
die Kühe zu melken. Als ich

damit fertig war, nahm ich wie-
der die Kerze und lief zur Dohle
hin, denn der so mühsam er-
jagte Fuchs lieh mir keine Ruhe.
Und wahrhaftig! Da lag er
noch in der Dohle; ich sah aber
nur den Schwanz. Der Schlau-
berger hatte sich in umgekehrter
Richtung hineingelegt, den Kopf
nach unten. Ich überlegte, was
ich tun sollte. Dann entschloß
ich mich, den Fuchs mit einem
kräftigen Ruck am Schwanz her-
auszuziehen, und damit er mich
nicht beißen könne, ihm sofort,
wenn er draußen wäre, den Fuß
äuf den Nacken zu setzen und
ihm mit einem Kopfschuß den
Garaus zu machen.

Also gut, ich packe an, ziehe mit einen: plötzlichen Ruck
das Wild am Schwanz heraus, greife blitzschnell nach mei-
nem Gewehr, um zu schießen — da sehe ich erst, daß der
Fuchs bereits tot ist.

Warum hatte er sich denn hier in die Dohle hinein
noch verkriechen müssen? Wohl deswegen, damit ich ihn
auch im Tode nicht erlangen sollte.

Die neuen Brücken in Freiburg.
Freiburg im Uechtland hat Mit der Stadt Bern viel

Gemeinsames: den Gründer, wenn auch nicht den gleichen
Herzog von Zähringen, oie Lage in tiefdurchfurchter Mo-
lasselandschaft auf weitschauender Flußhalbinsel, einen alten,
interessanten Stadtkern und daran geschlossene weitläufige
Außenquartiere und anderes mehr. Jahrhunderte lang waren

vie lerlige !Ahriiigerbri>cke. Länge: 249,5 m, Länge à Unterdrücke: 107 m. kreite 12 in, äer Zahrbshn 7,S m, cler

beigen LroNoirs 2 m. flöhe äer Krücke 48,5 m über äer 5a-mc, ksukosten Zr, 1,392,780.—.

die beiden Städte Rivalinnen auf macht-politischem Boden,
und heute macht es fast den Anschein, als wollten sie sich

auf dem Gebiete des Brückenbaues miteinander messen: Dort
fertige neue Hochbrücken, hier Projekte zu solchen.

Einstweilen hat Freiburg zugestandenermaßen einen Vor-
sprung vor Bern. 'Im Oktober 1922 wurde die Per olles -

Brücke vollendet, und am 16. November letzthin fand
die feierliche Einweihung der neuen Z ä h r i n g e rb r ü ck e

statt. Damit besitzt Freiburg wohl die imposantesten und
schönsten Brückenbautön von allen Schweizerstädten, Bern
eingeschlossen. Die Perolles-Brücke übertrifft an Länge die

Kornhausbrücke um ein bedeutendes (555 Meter und 355
Meter), ebenso an der Höhe über dem Wasserspiegel (76
Meter und 43 Meter), wenn auch nicht an Breite (16 Meter
und 12,6 Meter); die Zähringerbrück ihrerseits kann den

Vergleich aufnehmen mit der Kirchenfeldbrücke und kommt
auch besser weg, abgesehen von der Breite: Länge 249,5

Meter (Kirchenfeldbrücke: 229
Meter), Breite 12 Meter (13,2
Meter), Höhe über dem mitt-
îleren Wasserstand 48 Meter
(35 Meter).

Und wenn wir Freiburg
schon neidlos den ersten Rang
als schweizerische Brückenstadt
einräumen, so wollen wir auch

gerade hervorheben, daß diese

baulichen Leistungen darum be-

sonders imponieren müssen,

weil ein verhältnismäßig kleines
und finanzschwaches Stadt- und
Staatswesen sie zustande ge-
bracht hat. In den letzten vier
Jahren hat Freiburg für seine

beiden Brücken weit über
6,666,660 Franken verausgabt,
mit den Zufahrtsbauten berech-
net dürften es eher 7 Millionen
sein. Solche Verkehrs- und
Baupolitik darf man entschieden
großzügig und opfermutig neu-
neu; dies um so mehr, als es

Vìe.eimveihungîseierflchkettîn am 16. November 1924. sich Nicht eigentlich UM Ballten
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Die PerolleS'Brilcke bei Srciburg. Sie perbindet die Stadt Sreiburg mit dem Plai
der 5 grofjen Bogen 56 m, pölje über der Saane 76 m. Der Bau wurde in den

non Sr, 4,070,000 ausgeführt.

hanbelt, bie neue Serfeljxsftrö ine ins Banb obec burd)s
Banb teufen unb iidj fofort bejafylt matten, fonbern bloh
um Boneftuien fdjon beftehenber Bommunifationsltnien.

Die ©rbh3ügigfeit unb bei Dpferfinn bei greiburger
ijft hiftorifd). gxeiburg roitl bie berühmte Srüdenftabt fein.
Diefex 2Mte batiext 3urüd auf bas Satsr 1830, ba Die

greibuiger ben fraTr3öftfdr»cn Sngenieiur ©batet) mit bem Sau
ber „Pont suspendu" beauftragte — bent fpäter ber Sau
ber „Pont du Gotteron" folgte — Saufen, bie für bie
bamalige 3eit tçd)nifche SBunberbauten barjtellten unb mit
tRedjt europäifche Serühmtheit erlangten. Dunberttaufenbe
oon Aeifenben finb in ben 90 Saf/ren, feit bie ©rohe £änge=
brüde befiehl (©intpeihung: 19. Oftober 1834), um biefex
Srüdett tnillen nad) greiburg gefahren. Sie baben alte
mit innerer Spannung bie ungeheure Bühnbeit bes 3n=
genieurs, über foldjer Siefe unb foldjer ÎBeite an 3toei
unb nier Drabtfeiten Sriiden auf3ubängen, auf ficb roirfen
taffen. Sie baben mit ©enugtuung ïonftafiert, bah biefe
SBerfe bex Ded)nif im ©egenfah 3u manch anbeten Srüden»
bauten anberstoo bas altertümliche Stabtbilb nid)t ftört,
bah im ©egenteil biefe fühngefcburnngenen fptnntpebfeinen
Birnen hinüber unb herüber ben romantifdjen tHeig ber
Dürme unb Stauern, ber Birchen unb Biöfter, ber Sanb»
fteinfeifert unb ber raufchenbem Aktffer nur noch ftärter emp»
finben taffen.

Srür bie greiburger gatt es in ber Dat nicht blob,
ein technifches unb finan3telles Stoblem 3U löfen, als fie
fid) anfchidten, bie altersfdjitnache, roenn aud) immer nod)
fd)öne unb betpunberungstperie „Grand pont suspendu" 3u

perftärten obex buxd) eine neue Srüde 3U exfeben. Sie muhten
oielmebx in exfter Einte nad) einer ßöfung frühen, bei ber
jene äfthetifchen SBerte ber Srüden für bie Stabt ntdjt
oerloren gingen. Stan barf ihnen 3U ber gefunbenen Bö»

fung füglid) gratulieren.
Sie befriebigt in äfthetifdier fotootjl als in oerfehrs»

ted)ttifcher Dinficht. S3as ben lebtern Sunft anbetrifft, oer»
bient berpotgeboben 311 roerben, roie gefdjidt in bie Doch»
brüde eine fleinexe, immerbin 107 SDÎeter lange liipeaubrüde,
bie bie tiefen Uferquartiere oertunbet, eingefügt tourbe. ©tiefe
glüdlidfe 3bee — fie ftammt Pon Derrn Bantonsingenieur
Bebmann — tauchte exft im Baufe bes Sauoorganges auf,
unb es ift an3uerfennen, bah ihre Ausführung ber Srüde
neue äfthetifche 20 er te gebracht hat. Die bisfrete untere
SGagrechte unb flachen Sogenlinien fchaben bem fühnen
Sdfrounge ber fiebert groben Sogen unb ber ftarfen Dori»
3ontaIe ber Srüdenbaljn nicht; fie milbern eher bas ®ro=
teste unb {Eigenmächtige ber turmhohen Setonpilafter mit
ihren Sogen. Aud) bie für bie fouftigen Serhältniffe ge=

geringe Sreite ber Srüde
fommt bem äfthetifchen
©inbrud 3ugute: bie So»
gen unb Steiler finb leid)»
ter unb nehmen fid), auch

ppn ber Seite hefehen,
tote eine Dalfperre aus.

Die neue Setotthrüde
— man hat ihr ben toohl»
fltngenbeu unb pietätool»
Ten Samen ,,3äbringei»
hxüde" gegeben — hob,
pou unten auffteigenb, bie
alte Dängebrüde gteid)fam
auf. Als id) fie crftmals
— biefen Sommer — fah,
hingen bie biden Draht»
fabet abgctatelt unb nuh»
los übet ber breiteren
gabrhabn in ber fiuft.

au oon tîîarlp. Cänge 555 m, Spannweite CSeufo ffnh fin ïnmt hnujabren 1920—22 mit einem Koftenaujwand £>eute |irio |ie |aiiu oen
fdjönen Dortürmen, bereu
Süden fie getragen bat,

oerfebtuttnben. Doffeutlid) haben fid) bie greiburger ein Stüd
baoon aufberoahrt als bebeutungsoolles ©xinnerungsftüd.
Stau fd)reitet jefet oiel. fid)er,er auf ber breiten feften 3äb=
ringerbrüde als auf ber alten „Grand pont suspendu". Aber
luftig roar es bod) unb grufetig intereffant, toenn bie Schub
ftaffe, im 3faft?d)ritt fchreitenb, bie Stctiex fo 3ttm Sd)iflu=
fein bxingen tonnte, bah bie furcht oox bei ©inftux3fata=
ftrophe teife, ga«3 leife 311m öaxten htnanftieg. ©)as roar
eine reigoolte Soxbexeitung auf all bie mittelattexlidjen Sc
gegnungen unb ©xtebniffe, bie uns in biefex Stabt bex
©ürme unb Btöfter extoarteten.

9tod) fei ein furies 2Boxt übex biè tängexe unb mächtigere
Serolleshxüde gefagt. Unfere Abbilbung (S. 700) 3eigt
ben Anhlid, oon Aorben hex oom tinfen 3um rechten Ufer,
oon Setolles hinüber 3um Slateau pou iDîarlp, bas mit
biefex Sxüde bex Stabt um eine fleine Stunbe nähexgerüdt
ift. Unb nähexgerüdt ift bem Dauptort bamtt bie ganje
Sübhälfte bes Bantons.

Aud) hier ift mit bex oextehrsted)nifchen bie äfthetifd)?
2lufgabc gtüdlid) gelöft tuorben. tOtit einem furseu An=
fprung geroinnt bie Srüde bie fhaltiefe, biefe mit fünf mäch»

tigen Sogen non 56 .tüteter Spanutpceite fühn üherfehettb,
um auf ber anbern Seite mit neun fleinen Sogen (à 17,5
füieter) über ben flad>en Anftieg bie Slateauhöhe 3U ge=
tninnett. Aud) hier fügen fich bie Saulinien gliidlich in bas
Banbfchaftsbilb ein unb erhöhen .mit ihrer Bühnheit bie
Aomantit bes Saanetales.

3um Sdjtuffe möchten mir nicht unterlaffen, 3tpeiex Ü3u»

blifationen ©rroägung 311 tun, bie in 2Bort unb Sitb bie
beibett tcchnifchen 2Bunberrpexfe in ein fd)önes unb fach»
gerechtes Eicht rüden, ©s finb bie heiben oom Serlage
Suchbrudexei T)elaspre herausgegebenen Albums „Le Pont
de Perolles" unb „Le Pont de Zähringen". 3n ihnen fin»
bet bex intexeffiexte Befer aud) alle bie ©cetails über biß
Sauten, bie geîd)ici)tlichen iocuol;! toie bie ted)inifd).en unb
perfönlichen. ÏOir oexbanten bie SIluftrationen biefes Auf»
fahes bem freunblid)en ©ntgegenfommen bes Sexlages, bex

uns bie ©irudftöde aus ben Albums 3UI Serfügung ftellte.

51. £ooôU: 5lnftaltslcben.
Setrad)tungen unb ©ebanfen eines ehemaligen

2tnftalts3öglings. (Sd)tufe.)

„Die Arbeit als © x 3 i e h u n g s m i 11 e l" ift eines
ber heften Bapttel in Booslts Such- Auch mir finb ber ÏReî»

nung, bah bie Arbeit bas allexbefte ©xjiehungsmittel ift,
roenn bie tinblichen Arbeitsfräfte nicht all3u fehr ausgenuht
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vie perolles-kriiclce bei Sreiburg. 5!e verbinclet à ZtäcU Sceiburg mit clem Nisi
cler S großen Sogen 5ö m, flöhe Nber öer Zngne 7ö m. ver ksu wurcie In gen

von Zu 4.V7V,VVV Ausgeführt.

handelt, die neue Verkehrsströme ins Land oder durchs
Land lenken und sich sofort bezahlt machen, sondern blos;
um Korrekturen schon bestehender Kommunikationslinien.

Die Großzügigkeit und der Opfersinn der Freiburger
ist historisch. Freiburg mill die berühmte Brückenstadt sein.

Dieser Wille datiert zurück auf das Jahr 1330, da die
Freiburger den französischen Ingenieur Chal-ey mit dem Bau
der „0ont suspendu" beauftragte — dem später der Bau
der „Pont ein Qotteron" folgte — Bauten, die für die
damalige Zeit technische Wunderbauten darstellten und mit
Recht europäische Berühmtheit erlangten. Hunderttausende
von Reisenden sind in den 30 Jahren, seit die Erotze Hänge-
brücke besteht (Einweihung: 13. Oktober 1334), um dieser
Brücken willen nach Freiburg gefahren. Sie haben alle
mit innerer Spannung die ungeheure Kühnheit des In-
genieurs, über solcher Tiefe und solcher Weite an zwei
und vier Drahtseilen Brücken aufzuhängen, auf sich wirken
lassen. Sie haben mit Genugtuung konstatiert, datz diese
Werke der Technik im Gegensatz zu manch anderen Brücken-
bauten -anderswo das altertümliche Stadtbild nicht stört,
dasz im Gegenteil diese kühngeschwungenen spinnwebfeinsn
Linien hinüber und herüber den romantischen Reiz der
Türme und Mauern, der Kirchen und Klöster, der Sand-
steinfelsen und der rauschenden Wasser nur noch stärker emp-
finden lassen.

Für die Freiburger galt es in der Tat nicht blotz,
ein technisches und finanzielles Problem zu lösen, als sie

sich anschickten, die altersschwache, wenn auch immer noch
schöne und bewunderungswerte „Orsnd pont suspendu" zu
verstärken oder durch eine neue Brücke zu ersetzen. Sie mutzten
vielmehr in erster Linie nach einer Lösung suchen, bei der
jene ästhetischen Werte der Brücken für die Stadt nicht
verloren gingen. Man darf ihnen zu der gefundenen Lö-
sung füglich gratulieren.

Sie befriedigt in ästhetischer sowohl als in v-erkehrs-
technischer Hinsicht. Was den letztern Punkt anbetrifft, ver-
dient hervorgehoben zu werden, wie geschickt in die Hoch-
brücke eine kleinere, immerhin 107 Meter lange Niveaubrücke,
die die tiefen Ilfsrq variiere verbindet, eingefügt wurde. Diese
glückliche Idee — sie stammt von Herrn Kantonsingenieur
Lehmann — tauchte erst im Laufe des Bauvorganges auf,
und es ist anzuerkennen, datz ihre Ausführung der Brücke
neue ästhetische Werte gebracht hat. Die diskrete untere
Wagrechte und flachen Bogenlinien schaden dem kühnen
Schwünge der sieben grotzen Bogen und der starken Hori-
zontale der Brückenbahn nicht; sie mildern eher das Gro-
teske und Eigenmächtige der turmhohen Betonpilaster mit
ihren Bogen. Auch die für die sonstigen Verhältnisse ge-

geringe Breite der Brücke
kommt dem ästhetischen
Eindruck zugute: die Bo-
gen und Pfeiler sind leich-
ter und nehmen sich, auch
von der Seite besehen,
wie eine Talsperre aus.

Die neue Betonbrücke
— man hat ihr den wohl-
klingenden und pietätvol-
ten Namen „Zähringer-
brücke" gegeben — hob,
von unten aufsteigend, die
-alte Hängebrücke gleichsam
auf. AIs ich sie erstmals
— diesen Sommer ^ sah,
hingen die dicken Draht-
kabel abgetakelt und nutz-
los über der breiteren
Fahrbahn in der Luft.

SU von wsrlp. Länge zzz m, Zpsnnweite sfnü idnit ü-n
Zähren 1S20—22 m!i einem koflensujwsnö gzeure puv lie sllmr ven

schönen Tortürmen, deren
Rücken sie getragen hat,

verschwunden. Hoffentlich haben sich die Freiburger ein Stück
davon aufbewahrt als bedeutungsvolles Erinnerungsstück.
Man schreitet jetzt viel, sicherer auf der breiten festen Zäh-
ringerbrücke -als auf der alten „Orand pont suspendu". Aber
lustig war es doch und gruselig interessant, wenn die Schul-
klaffe, im Taktschritt schreitend, die Bretter so zum Schau-
kein bringen konnte, datz die Furcht vor der Einsturzkata-
strophe leise, ganz leise zum Herzen hinanstieg. Das war
eine reizvolle Vorbereitung auf all die mittelalterlichen Be-
gegnungen und Erlebnisse, die uns in dieser Stadt der
Türme und Klöster erwarteten.

Noch sei ein kurzes Wort über die längere und mächtigere
Perollesbrücke gesagt. Unsere Abbildung (S. 700) zeigt
den Anblick, von Norden her vom linken zum rechten Ufer,
von Perolles hinüber zum Plateau von Marly, das mit
dieser Brücke der Stadt um eine kleine Stunde nähergerückt
ist. Und nähergerückt ist dem Hauptort damit die ganze
Südhälfte des Kantons.

Auch hier ist mit der verkehrstechnischen die ästhetische
Aufgabe glücklich gelöst worden. Mit einem kurzen An-
sprung gewinnt die Brücke die Taltiefe, diese mit fünf mäch-
tigen Bogen von 56 Meter Spannweite kühn übersetzend,
um auf der andern Seite mit neun kleinen Bogen (à 17,5
Meter) über den flachen Anstieg die Plateauhöhe zu ge-
winnen. Auch hier fügen sich die Baulinien glücklich in das
Landschaftsbild ein und erhöhen mit ihrer Kühnheit die
Rom-antik des S-aanetales.

Zum Schlüsse möchten wir nicht unterlassen, zweier Pu-
blikationen Erwägung zu tun, die in Wort und Bild die
beiden technischen Wunderwerke in ein schönes und sach-
gerechtes Licht rücken. Es sind die beiden vom Verlage
Buchdruckerei Delaspre herausgegebenen Albums „üe Pont
de perolles" und „üe pont de klingen". In ihnen fin-
det der interessierte Leser auch alle die Details über die
Bauten, die geschichtlichen sowohl wie die technischen und
persönlichen. Wir verdanken die Illustrationen dieses Auf-
satzes dem freundlichen Entgegenkommen des Verlages, der
uns die Druckstöcke aus den Albums zur Verfügung stellte.

C. A. Loosli: Anstaltsleben.
Betrachtungen und Gedanken eines ehemaligen

Anstaltszöglings. (Schluh.)

„Die Arbeit als Erziehungsmittel" ist eines
der besten Kapitel in Looslis Buch. Auch wir sind der Mei-
nung, datz die Arbeit das all-erbeste Erziehungsmittel ist,
wenn die kindlichen Arbeitskräfte nicht allzu sehr ausgenutzt
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